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Zusammenfassung 

Ausgangslage und Ziel 
Das Forschungsprogramm des Bundesamts für Wohnungswesen (BWO) für die Jahre 2016-
2019 sah vor, die Versorgungssituation schwächerer Marktteilnehmer vertieft zu untersuchen. 
Die Wohnkosten machen einen erheblichen Teil des schweizerischen Haushaltsbudgets aus 
und belasten finanziell benachteiligte Marktteilnehmer stark. Dies hat auch zur Folge, dass ein 
nicht unbeträchtlicher Teil der finanziellen Leistungen der Sozialwerke für die Finanzierung der 
Wohnkosten verwendet wird.  

Verschiedene Instrumente auf Stufe Bund, Kantone und Gemeinden verhelfen weniger bemit-
telten Haushalten zu einer gewissen Entlastung bei ihren Wohnkosten. Während über die Ob-
jekthilfe des Bundes weitgehend Klarheit herrscht, ist über den Umfang der verwendeten Mittel 
der bedarfsabhängigen Sozialleistungen für die Deckung der Wohnbedürfnisse benachteiligter 
Marktteilnehmer wenig bekannt. Je nach Kanton, Gemeinde oder Empfängerkategorie ist die 
Subjekthilfe unterschiedlich ausgestaltet und kann aus verschiedenen «Töpfen» stammen.  

Die vorliegende Analyse soll vor diesem Hintergrund prüfen, welcher Anteil bei den bedarfsab-
hängigen Sozialleistungen für das selbstbestimmte Wohnen – welches in Anlehnung an die 
UNO-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (UNO-BRK) als Wohnen 
ausserhalb von Institutionen wie Heimen verstanden wird – ausgegeben wird, wie sich diese 
Ausgaben räumlich verteilen und wie sie sich in den letzten Jahren entwickelt haben. 

Ergebnisse 
Die vorliegende Studie quantifiziert die Wohnkosten in der Sozialhilfe und in den Ergänzungs-
leistungen zu AHV und IV (EL). Mit den verfügbaren Daten der beiden Statistiken lassen sich 
die Wohnkosten abschätzen: Die Wohnkosten werden aus dem Verhältnis zu den Gesamtaus-
gaben und einer anschliessenden Hochrechnung auf die effektiven Ausgaben nach Abzug der 
individuellen Einnahmen ermittelt. Die wichtigsten Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammen-
fassen: 

• In der wirtschaftlichen Sozialhilfe betragen die geschätzten Wohnkosten im Jahr 2018 
1'085 Mio. CHF. 2013 lagen diese mit 859 Mio. CHF noch rund einen Viertel tiefer. Der 
Wohnkostenanteil an den Gesamtausgaben hat zwischen 2013 und 2018 von 35.3% auf 
38.3% ebenfalls zugenommen. In städtischen Gemeinden zeigen sich höhere Wohnkos-
tenanteile an den Gesamtausgaben der Sozialhilfe als in ländlichen Gebieten. Die Ausga-
ben für Wohnkosten pro Einwohner sind in den Grossstädten mit 182 CHF am höchsten 
und nehmen mit zunehmender Ländlichkeit ab, in den ländlichen Gemeinden betragen sie 
noch 55 CHF. Dies ist vor allem auf die tieferen Bezugsquoten zurückzuführen.  

• Bei den EL betragen die geschätzten Wohnkosten (nur Miete) im Jahr 2018 660 Mio. CHF. 
Seit 2013 ist ebenfalls ein Wachstum in der Grössenordnung von 20% zu verzeichnen. Der 
durchschnittliche Wohnkostenanteil an den Gesamtausgaben ist zwischen 2013 und 2018 
von 32.9% auf 33.9% gestiegen. Je städtischer eine Gemeinde ist, desto höher ist der 
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Wohnkostenanteil an den Gesamtkosten. In den Städten und Grossstädten und ihren Ag-
glomerationen sind die von der EL getragenen Wohnkosten mit knapp 100 CHF pro Ein-
wohner am höchsten, in ländlichen Gebieten knapp die Hälfte. Dies ist vor allem auf die 
unterschiedlichen EL-Bezugsquoten zurückzuführen. 

Gesamthaft betrugen die Kosten für das Wohnen in den Bereichen Sozialhilfe und EL im Jahr 
2018 insgesamt rund 1.77 Mrd. CHF. 

Schlussfolgerungen 
Sowohl in der EL als auch in der Sozialhilfe fliesst ein beträchtlicher Teil der Ausgaben in die 
Wohnausgaben der Bezügerinnen und Bezüger. Dieser Umstand ist insofern nicht weiter über-
raschend, als dass die Wohnkosten zusammen mit dem Grund- resp. Lebensbedarf die tra-
genden Elemente der Budgets der beiden Sozialwerke sind. Der Wohnkostenanteil liegt in der 
Sozialhilfe mit aktuell rund 38% höher als bei den EL mit 33%. Dieser Unterschied kann auf 
verschiedene Ursachen zurückgeführt werden.  

• Erstens ist das EL-Budget im Vergleich zum Sozialhilfe-Budget generell «grosszügiger». 
Ein gleich grosser Wohnkostenbeitrag macht im EL-Budget tendenziell einen kleineren An-
teil aus als im Sozialhilfe-Budget.  

• Zweitens sind die Mieten bei Wohnungswechseln in der Schweiz in den vergangenen Jah-
ren teilweise deutlich gestiegen. Wir gehen davon aus, dass die EL-Bezüger wegen der 
Altersstruktur weniger mobil sind als die Sozialhilfebezüger, deshalb seltener umziehen und 
somit häufiger über langjährige und dadurch günstigere Mietverträge verfügen. 

Im Zeitverlauf haben sowohl die Gesamtausgaben für die EL und Sozialhilfe als auch deren 
Wohnkostenanteile zugenommen. Erstere Zunahme ist vor allem durch den Anstieg der Anzahl 
Bezügerinnen und Bezüger bedingt. Die Zunahme der Wohnkostenanteile hingegen kann ver-
schiedene Gründe haben:  

• Einerseits sind die Mieten in den vergangenen Jahren vielerorts merkbar gestiegen. Beson-
deres in urbanen Räumen ist die Versorgungslage an günstigem Wohnraum teilweise 
schwierig, so dass sich die Vermieter bei einem Wohnungswechsel aufgrund der niedrigen 
Zahl an Leerwohnungen einfacher an den Angebotsmieten orientieren können. 

• Andererseits ist auch denkbar, dass – besonders in der Sozialhilfe – ein gewisser Spardruck 
herrscht und in verschiedenen Gemeinden und Kantonen Leistungen gestrichen oder ge-
kürzt wurden. Kürzungen sind aus dem Bereich des Grundbedarfs bekannt, die minimale 
Integrationszulage MIZ wurde teilweise komplett gestrichen. Wird das Gesamtbudget klei-
ner, so nimmt entsprechend der Wohnkostenanteil zu. 

Bei der EL und der Sozialhilfe fallen die übernommenen Wohnkosten in den urbanen Gebieten 
stärker ins Gewicht. Während für die EL die Pro-Kopf-Kosten in Städten und Grossstädten 
nahezu identisch sind, so konzentrieren sich die Ausgaben der Sozialhilfe noch ausgeprägter 
auf die Grossstädte. Dies kann auf die unterschiedlichen Bezugsquoten von EL und Sozialhilfe, 
teilweise aber auch auf die Obergrenzen für anrechenbare Wohnkosten in der EL zurückzu-
führen sein. 
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